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erträglichen Zwang geſehen Auch bei Aufgebung der Buße kann
auf den künftigen Beruf wieder Rückſicht genommen werden. Ein
Student, der Prieſter werden will, wird eine Sequenz aus dem
Miſſale, einen Pſalm oder einen Hymnus Aus dem Veſperale beten,
natürlich muß man ſich vorher vergewiſſern, ob der Pönitent ein
ſolches Buch hat, und ihm genau angeben, il das Gebet 3u inden
iſt Ob eine angehende Lehrerin nicht freudig für die Kinder, die ihr
einmal anvertraut werden ſollen, eine Buße, vielleicht ogar eine
chwere, lieber auf ſich nimmt 0

ſon Einem Lehrling, beſonders
Iu einem gefährlichen eruf, Bergwerk, Maſchinenbau uſw.,
als Buße em Gebet aufzugeben für kürzlich verunglückte Berufs⸗
genoſſen oder Bewahrung vor Schaden an Leib und Seele
während der Lehrjahre, kann ſicherlich nicht getade werden. Einen
Beruf haben Dir alle, auf den nicht oft hingewieſen werden
kann: wir I Katholiken. Darum laſſen vir öfter für die Intereſſen
der katholiſchen Kirche eten. für den für den Dibzeſanbiſchof,
den Klerus, die Tden, die Miſſionen, die Weihekandidaten, die Ster
benden uſw.!

Zum u mag nochmals die ſchon oft gegebene Anregung
wiederholt werden, man möge auch der Schuljugend das eine oder
andere Mal Gelegenheit geben, bei einem fremden errn 3u beichten,
verbiete ihnen wenigſtens nicht, an Konkurstagen, wo mehrere Fremde,
vielleicht auch Ordensgeiſtliche, da ſind, mit den Erwachſenen ́AIm

Beichtſtuhl und der Kommunionbank ſich einfinden U dürfen. Man
kann ihnen 10 für die Beichte NII Vortag, wo erfahrungsgemäß der
Zudrang nicht ſo groß iſt, eine Stunde beſtimmen, wO ſie Am beſten
ankommen können. Eine inzige gute Beichte läßt alle Gegengründe
zurücktreten.

Wenn hier für die individuelle Behandlung des Pönitenten ⁰
eingetreten wird, ſo vergeſſe man bei der 8  V  V  ritik auch nicht, daß die
Confessarii und die Verhältniſſe ehen auch individuell ſind, und
darum die gemachten Vorſchläge nicht überall gleich paſſen Sollte
CS gelingen, durch die Verwertung dieſer Grundſätze un der Praxis
der Jugend, beſonders der männlichen, ſo recht Uum Bewußtſein 3u
bringen, daß der Geiſtliche ihr wärmſter Freund iſt, * gelingen,
ſie mehr auf Unſerer Seite halten und 3u mannhaftem Eintreten
für die heilige Sache 3u begeiſtern, dann Qre die leine Mühe
überreich belohnt. ebe *

Zu den Zubiläumsfeſtlichkeiten der Einheit Italiens.
bn Dr o aſſarette iun Rom.

Am nuner  6  —— e forderte der Dichter Giovanni Pascoli,
Nachfolger Carduecis auf dem Lehrſtuhl der italieniſchen Literatur
an der Univerſität Bologna, Alle Italiener auf, mit läuternden Fackeln
die nationale Wiedergeburt 3u feiern, da, wie CE verſicherte, Ui jeder
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Stadt Italiens ſich der Altar efinde, woran ſie anzünden. Pascoli
wünſchte, daß nan mit dem nner,  5  —  H  — M welchem Tage der 77  ater
de Vaterlandes“, König Viktor Emanuel .. geſtorben, das
„heilige“ Jahr beginne. Und EL fügte inzu 77 , ich wiederhole
Es, das „heilige“ ahr Wa tr tun, 8 das italieniſche Vol
tut, iſt nicht die Abhaltung eines bürgerlichen Feſtes einer bürger⸗
en Gedenkfeier. Wir vollziehen einen Ritus der Religion de
V  Aterlandes

Indem 0 der Idee der Religion wie auch der des Vater  —
andes Gewalt 0 offenbarte der neuheidniſche Dichter den wahren
Charakter, den die patriotiſchen Jubelfeſtlichkeiten taliens n dieſem
Jahr 1911 haben ollen gemäß den 1  en jener, die ſie ver
anlaßt haben, nämlich der katholikenfeindlichen Sektierer, der ver
einigten Kräfte des Unglaubens und des Umſturzes. Wenn
die kosmopolitiſche Freimaurerei die Erinnerung eine Als Prokla⸗
mierung Roms ur natürlichen und notwendigen Hauptſtadt taliens
weit über Gebühr gefeierte, n ſich ziemlich elangloſe Kundgebung
des Parlaments un Turin (27 März 1861 durch großartige Jubi
(äumsfeſtlichkeiten, Ausſtellungen un Rom, Turin und Florenz, In⸗
augurationen, Kongreſſe, Sportfeſte und ſonſtige Veranſtaltungen
uInter roßem Lärm und erhoffter Beteiligung der Janzen Welt
egehen wollte, ſo var der treibende Grund die Herabwürdigung der
Religion, der katholiſchen 3  L, des Papſtes Wer unbefangen die
Vorbereitungen dazu verfolgt hat, kann ſich der Ueberzeugung nicht
erwehren, daß C5 ſich hier etwas ganz nderes als Um Befrie⸗
digung berechtigter nationaler, patriotiſcher Gefühle handelt. Un
abhängigkeit, Einheit des Vaterlande iſt die Etikette für die
katholikenfeindlichen Beſtrebungen jener Kreiſe, die, an Zahl nul ein
Bruchteil des Volkes, ſich keck und QAut A1Us die Herren aufſpielen
und den Maſſen der Gläubigen thre Gewiſſensknechtung aufzwingen
wollen. Gemäß ihrem Plan das Einquantenario⸗Jahr 1911
ein Markſtein ſein auf dem Wege 5 Triumphe des Freidenker⸗
Ums über Katholizismus nd Papſttum. Daß dem ſo iſt, läßt ſich
aktenmäßig nachweiſen, ſoll übrigens noch Unten belegt werden. Zu
nächſt en hiſtoriſcher Rückbli—

—
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on langer Hand her hatte Graf Cavour, der leitende

Staatsmann des Königreichs Sardinien, die Durchführung ſeiner

Pläne bezüglich der Einheit Italiens vorbereitet. Durchaus nicht

wähleriſch in ſeinen Mitteln, ſchreckte Cavour im Bunde mit Ver⸗

ſchwörern nicht zurück vor ſchreienden Rechtsverletzungen. Den Kirchen⸗

ſtaat ſuchte er durch Verleumdungen zu untergraben, während er

im geheimen den Aufruhr ſchürte. Als die Vertreter Sardiniens auf

dem Pariſer Kongreß 1856 an den inneren Zuſtänden des Kirchen⸗

ſtaates mit beſonderer Schärfe Kritik geübt hatten, forderte die

franzöſiſche Regierung von ihrem Geſandten in Rom, Graf Raynal,

einen Bericht ein. In ſeinem vom 14. Mai 1856 datierten Bericht,On langer Hand her hatte Graf Cavour, der leitende
Staatsmann des Königreichs Sardinien, die Durchführung ſeiner
Pläne bezüglich der Einheit Italiens vorbereitet Durchaus nicht
wähleriſch n ſeinen Mitteln, chreckte Cavour im Bunde mit Ver
ſchwörern nicht zurück vor ſchreienden Rechtsverletzungen. Den Kirchen⸗
ſtaat Uchte EL ur Verleumdungen untergraben, vähren ELr
Im geheimen den Aufruhr ſchürte Als die Vertreter Sardiniens auf
dem Pariſer Kongreß 1856 an den inneren Zuſtänden des Kirchen—
ſtaates mit beſonderer Schärfe Kritik geübt hatten, orderte die
franzöſiſche Regierung von ihrem Geſandten in Rom, Graf Raynal,
einen Bericht enn In ſeinem (Q: 1856 datierten Bericht,
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einem objektiver Ctte abgegebenen Irteil über die Regierung
Pius ID entlarvte Raynal die Behauptungen der Turiner Diplomaten
QAls Verleumdungen, ſo daß Cavour, auf das übelſte bloßgeſtellt, die
größte Mühe 0 den Eindruck dieſer Richtigſtellung abzuſchwächen.
Gegen die wenige ahre ſpäter vollzogene Annexion großer Teile
des Kirchenſtaats (1859 die Legationen, anfangs 1860 die Romagna
und Ende desſelben Jahres die Marken und Umbrien) proteſtierte der
päpſtliche Staatsſekretär Antonelli AL  8 eine „ſakrilegiſche, Oe⸗
trügeriſche Uſurpation“. Die Cavourianer wurden indes nicht müde,
feierlich 3u erklären, daß ſie bereit ſeien, die geiſtliche Souveränität
des Papſtes 3u achten und un ihrer vollen Unabhängigkeit chützen
wofern der ich ſeiner weltlichen acht entledige, denn
durch dieſes Opfer werde er ſeine geiſtliche Gewalt retten können.

rend o Cavour und ſeine Parteigänger größte Achtung
dem aAls Oberhaupt der Kirche zur au trugen, verfolgten
ſie n jeder Weiſe die atholiſche Kirche, ließen die Bistümer An

beſetzt weil der Papſt keine der Revolution ergebene Biſchöfe haben
vollte, beraubten und vertrieben die Ordensleute, beſchlagnahmten
da Kirchengut, nahmen oOhne jede  8 Recht Biſchöfe und Geiſtliche
gefangen und verhinderten mit unerhörter Willkür die Ausübung
de katholiſchen Kultus Das Treiben des Grafen Cavour rand—
markt der „Oſſervatore Romano“ (28 M  ar AU  S eine doppel⸗
züngige und treuloſe Taktik, worin Heuchelei mit Cynismus, Hinter⸗
liſt mit offener ewalt, Beteuerung der Ergebenheit mit Spott und
ohn abwechſelten und der Schein einer Verteidigung des Papſtes
erweckt wurde, An ihn ſo icherer treffen. Die NII ebruar 1861
In Turin eröffnete Zweite Kammer das erſt Parlament
Abgeordneten, die von einem großen Teil Italiens gewählt waren; denn
UL die verſchiedenen Annexionen und der franzöſiſchen Unterſtützung
3u verdankenden kriegeriſchen Eroberungen bar die Zahl der Untertanen
Viktor Emanuels von auf II  Dl Millionen geſtiegen. 8 fehlte noch
Venezien und Rom; etw drei Viertel des Kirchenſtaats Qaren
ereits In das enn paar Wochen ſpäter 5 proklamierende König⸗
reich Italien angeſchloſſen. Doch kann die damalige Abgeordneten—
fammer nicht als wirkliche Vertretung der Bevölkerung gelten. Di  e
Wahlen pbaren während des Bombardements von aeta, dem etzten
Zufluchtsort der ihres Reiches beider Sizilien beraubten Bourbonen,
iumitten der Aufregung, des Schreckens und der beſonders n Süd⸗
lalien, aber auch n Mittelitalien herrſchenden Anarchie vorbereitet
und vorgenommen worden. Nicht der Wille de Landes, ſondern
jener der alles terroriſierenden Camorren var darin Ausdruck
gekommen. Uebrigens hatte ſich kaum ein Drittel der ſtimmberechtigten
Wähler daran beteiligt. C1 Eröffnung des Parlaments, dem auch
Giuſeppe Garibaldi angehörte, erklärte der König gegenüber den
ihm bisweilen recht unbequemen Draͤufgängern, die nach neuen Gewalt  2
taten gegen Oeſterreich und den Heiligen Stuhl dürſteten, Iin ſeiner
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Thronrede: „Niemand hat da  S Recht, Leben und Geſchick einer
Nation aufs Spiel 3 etze 40 Worauf Brofferio, der Wahrheit gemäß,
prompt entgegnete, daß die Schaffung des Königreichs Italien
das Werk Garibaldis, d. 6 der Revolution, ſei

Am 17 März 1861 wurde die Verfaſſung, die AM März
für da Königreich Sardinien Tteilt worden war, auf die N  *.
mit dieſem Königreich vereinten Ländereien ausgedehnt, und der
Name Sardinien mit dem Itauen vertauſcht. Viktor Emanuel 14
nahm für ſich und eine Nachkommen den Titel des Königs von
Italien „durch die Gnade Gottes und den Willen der Nation“
(M Ihm ſelb ſchmeichelte es, als Eroberer gefeiert 3U werden.
—  —  icher varen ihm die direkt Ur das Schwert E Dinge
viel ieber, Als die ihm indirekt Un die Revolution zugefallenen.
U  em C ſich der Revolution edient, hätte eL ihr Ueher die
Rechte, die ihr threr weſentlichen Mitwirkung zukamen, ver

weigert. Doch konnte V nicht imhin proklamieren, daß 0 den
größten Teil der Neuerwerbungen dem Willen des Volkes verdankte.
Mit der Königskrone Italien „durch den Willen der Nation“
wurde ſo das Qus Savoyen gleichſam Uum „weltlichen Arm“
des Volkswillens und ſank unter die Urheber von Verſchwörungen,
Aufſtänden, Freiſchärler⸗Expeditionen herunter. Die Plebiszite impo⸗
nierten Viktor Emanuel II nicht; NII liebſten würde ſich einfach
ALU  8 Eroberer die Krone des Königreichs Italien aufgeſetzt haben,
indes 6 mußte AMus Rückſichtnahme auf Apoleon 111 ſich vor dem
plebiszitären Regime beugen und C8 brach ſich die Anſchauung ahn,
daß das öffentliche Recht des Königreichs Italien A dieſen V
abſtimmungen begründet ſei

Vom 2 bis 27 März fand alsdann eine große Diskuſſion
Üüber die neuen Verhältniſſe, ſpeziell die römiſche Frage, Cavour
ſuchte 3u beweiſen, daß der Ruin Roms dus der Vereinigung der
zwei Gewalten In einem Souverän kommen müſſe Der Miniſter⸗
präſident redete der Okkupation Roms da  S Wort Ohne Rom aAls
Hauptſtadt önne Italien ſich nicht definitiv konſtituieren. In der
Preisgabe einer weltlichen ewalt habe auch der Papſt das einzige
Mittel, die geiſtliche Iu retten Am 2 März nahm die Abgeordneten⸗
kammer faſt einſtimmig folgende von Cavour entworfene, von Bon⸗

mp 88 ni im Verein mit Audinot eingebrachte Tag 8 d NuUun M

7 Nach Anhörung der Erklärungen des Miniſteriums,
mn der Zuverſicht, daß nach Sicherſtellung der ürde, de  —
Anſehens und der Unabhängigkeit des Papſtes und der
reihei der Kirche IM Einvernehmen mit Frankreich die
Anwendung des Grundſatzes der Nichtintervention ſtattfinde
und Rom, von der nationalen Meinung Als Hauptſtadt
begrüßt, Italien zurückgegeben werde, geht die Kammer zur
Tagesordnung Üüber.“
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Dieſe Kundgebung haben gewiſſ

EI Patrioten Als welthiſtoriſche
T  at, als die 2.— offizielle Proklamierung Roms zur Hauptſtadt
Italiens bezeichnet und man hat davon Anlaß genommen, das 50jährige
Jubiläum aufs großartigſte u feiern. In Wirklichkeit iſt die Be⸗
deutung dieſe bu vor kurzem der großen Mehrheit der Italiener
völlig unbekannt geweſenen Datums und Votums eine eit geringere.
Der onſt für die Helden des „Riſorgimento“ ſchwärmende Ab⸗
geordnete und Geſchicht

reiber Raffaele De Ceſare bemerkt In einem
Werk „Roma 10 Ht0 del ADA dal Titorno 01 P10 75 Al

Settembre“. dieſe Tagesordnung ſei eher lyriſch QL  8 politiſch
E

geweſen, weil ſie 3u viele und nicht leichte Bedingungen enthielt, aL  D
daß ſie 0 verwirklicht werden können. Inmitten der faſt all⸗
gemeinen Anarchie äußerte das als wirkliche nationale Volksvertretung
nicht anzuſehende Parlament lediglich einen platoniſchen Unſch,
ohne ſich über das Wie und Wann der Verwirklichung klar geworden
U ſein. Darüber herrſchten uinter den Abgeordneten die verſchiedenſten
Anſichten. ⁰ erklärte Ondes Reggio: 5V  2 will, daß, nan
m Rom einzieht, ſich m die Arme des en Hierarchen
werfe und Italien den des Himmels empfange.“ Garibaldi
0 liebſten geſehen, wenn nan ſofor ins Feld gezogen wäre,

die Oeſterreicher QAus Venezien und die Geiſtlichen QAus Rom
verjagen. Ferrari forderte, daß die Patrioten nach —  KOom gingennicht als Katholiken, ſondern als Antiklerikale, II Freidenker. YQI

Cavour empfahl jedo als einzig möglich ſogenannte moraliſche
Mittel, och wußte er auf die Frage, was EL darunter verſtehe,
keine beſtimmte Antwort 3u geben. Er meinte, nan dürfe keine Mittel
anwenden, we die Sicherheit des Staates gefährden, die Phaſe
des Riſorgimento Italiens erſchweren, die Regierung erſchüttern könnten.
Zu vermeiden ſei alles, Das die Katholiken der ganzen Welt, beſonders
die franzöſiſchen Katholiken, —Aum die Freiheit des Papſtes beſorgt machen
könnte. Wenigſtens nit Worten ertrat Cavour den Standpunkt, daf
die Annexion Roms nicht im katholikenfeindlichen Sinne ſtattfinden
könnte, ſondern unter dem offenen Banner mit der Inſchrift Freie Kirche
IMm freien Staat! Die Abſtimmung März 1861 hatte alſo
folgende Bedeutung: Wir wünſchen Rom aL Hauptſtadt 3u gewinnen,
wenn, vann und Vie *  — möglich ſein wird Cavour ſelbſt laubte nichh
An die Verwirklichung dieſes Wunſches. Neun W  ahre päter erfolgte die
ſelbe allerdings durch brutale Gewalt. Wie noch Unten dargelegt wird,
ſind indes die in der Tagesordnung ſelbf und den Erklärungen Cavours
geſtellten Bedingungen nicht erfüllt worden, ˙⁰ daß ürwahr kein Grund
beſteht, davon o gewaltig Aufhebens 3u machen und Ur mondiale
Veranſtaltungen die Erinnerung daran 3u feiern. 1848 und chon rüher
var übrigens oft genug der Wunſch nach Italiens Einheit mit Rom
als Hauptſtadt geäußert worden.

Ein Wort noch über die weitere Entwicklung, die Cavour nicht
mehr leiten 0  L. da CE on wenige ochen ſpäter, Juni,
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ausgeſöhnt mi der Kirche ſtarb Für die italieniſchen Machthaber
begann ene Zeit des Abwartens und der Intrigen Die Katholiken
bollten ſich nicht In elne Beraubung des Pap te fügen die natito
nalen Parteien nicht auf Rom verzichten Die Entſcheidung hing
jedoch Ausland ab vor allem von Frankreich Als das italteni che
Miniſterium Ratazzi 1862 erklärte für die Ordnung talien
keine Verantwortung übernehmen U können venn man die Regierung
verhindere der Nation ihre Hauptſtadt 3u geben verlangte Napoleon III
daß das Miniſterium abtrat Der Franzoſenkaiſer der ſich mit der
Fyrage de Kirchenſtaates leber nicht befaßt hätte — damals —
Rückſicht auf die Katholiken eines Reiches auf Seite des Papſtes
Unter ſolchen ungünſtigen Umſtänden be chloß die italieni che Regierung,
die Löſung aufzuſchieben Mit Einwilligung Napoleons wurde brenz
die Hauptſtadt des Königreichs und Viktor Emanuel II die
Rolle ernes Verteidigers des Papſtes übernehmen SO˙o wurde nl Sep
ember 1864 der ſogenannte September— Vertrag zwiſchen ran
reich und Italien abgeſchloſſENn Italien verpflichtete ſich, die Rechte
des Kirchenſtaates anzuerkennen, das äpſtliche Gebiet nicht angu⸗
I. ondern gegen jeden Angriff von 3u verteidigen und
den Papſt Armee von Freiwilligen bilden 3 baſ En Insgeheim
Aber fuhr die italieniſche Regierung fort die von Garibaldi 9e
ſammelten Scharen welche der Haß gegen Papſt und Kirche oder
doch Beutegier und Sucht nach Abenteuern viel mehr Als Patriotis-—
nus gegen Rom bewaffnet hatte 3uU Unterſtützen Frankreich verſprach,
IN 3wel Jahren Truppen Qus dem Kirchenſtaat zurück Uziehen
Die Franzoſen verließen 1866 Rom

Wiederholt gab König Viktor Emanuel feierliche Er
klärungen ab, wona (S ſeine unwandelbare Abſicht ſei, die nab
hängigkeit des Papſtes mM dem ihm 3u erhaltenden Rom 3uſchützen

drückte CEL ſich Iu EMnmer IM 15 Dezember 1866 IN der Abgeord—
netenkammer gehaltenen J  Rede folgendermaßen Aus „Treu den durch
die September Konvention übernommenen Verpflichtungen hat die
franzöſiſche Regierung ereits ihre Soldaten Aus Rom zurückgezogen
Die italieniſche Regierung threr eits hat Aufrechterhaltung der En.

gegangenen Bürgſchaften das päpſtliche Territortum geachtet und wird
Ee  — achten Dieſe Unſere Abſichten welche die katholi chen Gewif En be⸗
ruhigen, werden, Vie ich hoffe, der Verwirklichung meines Wunſches
dienen, daß der Papſt auch weiterhin M Rom unabhängig bleiben
werde.“ Dieſen Verſicherungen ſchenkte jedoch weder Pius noch
Napoleon III Glauben Am Ober 186 erließ der Papſt jenes
denkwürdige Rund chreiben welchem C vor der gunzen chriſtlichen
Welt ſeine Bedrängnis ſchildert und die italieniſche Regierung Qu
anklagt. Da auch der Kaiſer von dem italieniſchen I für den
Papſt x  0 erwartete, chickte CEL trotz des September⸗Vertrages neue
Truppen, welche die päpſtlichen Freiwilligen den Kampf gegen
die Garibaldiner begleiten ſollten. Am 3Movember ſank alsdann
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Garibaldis Crn bei Mentana, wo Sproſſen L Familien Oeſter⸗
reichs, Deutſchlands, Frankreichs, Belgiens Hollands, Polens für die
Sache des Rechts und der ahrheit, für die ſittliche Ordnung und
die Freiheit der Kirche mit bewundernswerter Tapferkeit kämpften.
Von den päpſtlichen Truppen unter General Kanzler und der ran⸗
zöſiſchen Brigade Polhés heſiegt, wurden die Garibaldiner teils He⸗
tet, teil gefangen In der franzöſiſchen Kammer erklärte darauf der
Miniſterpräſident Roucher formell: „In 4  om ird Italien nicht ein⸗
ziehen, niemals!“ Der fühlte ſich dann er 0  L das
vatikaniſche Konzil 3u verſammeln.

＋.

8 kam der deutſch⸗franzöſiſche Krieg und Napoleon 14 309
ſeine etzten Truppen Gus dem Kirchenſtaat zurück Nun hielt Viktor
Emanuel II die Zeit Jum Handeln gekommen, umſomehr als CT

wußte, daß der öſterreichiſche Reichskanzler Graf von Beuſt eine
Einverleibung Roms ins Königreich Italien wünſchte. Der reußiſche
Geſandte iun Rom, Graf V  *  Irnim, begünſtigte 10 ur N  (  Nat und QAt
den Einmarſch der italieniſchen Truppen. Am September 1870,
alſo nach der Niederlage der Franzoſen bei Sedan, ließ die italieniſche
Regierung Urch ihren Geſandten Nigra In Paris dem Miniſter
des Aeußern der Nationalverteidigung mitteilen, daß die September⸗
Konvention gekündigt ſei und die römiſche rage Im guten oder
Urch Gewalt gelöſt werden würde Al  U ein Dokument unwürdiger
Heuchelei muß unter olchen Umſtänden das bekannte, vom Sep
tember, alſo wenige Tage vor der Einnahme Roms datierte,
Grafen San Martino dem überbrachte Schreiben des Königs
N  iktor Emanuel charakteriſiert werden, worin dieſer, Dte Er ſich
ausdrückt, „mit der Liebe des Sohnes, dem Glauben des Katholiken,
dem Gemüt des Italieners“ n Pius 1 ſchrie Auch hier verſichert
der M  —  Monarch, daß Italien E gegenüber dem eine deſſen
Unabhängigkeit erhaltende Aktibn entfaltet habe Seine 10⁰ ſei
68 noch immer, darauf hinzuarbeiten, daß „dem Tiber—
ſtrande Ein ruhmreicher, von jeglicher menſchlicher Souveränität freier
Sitz erhalten bleibe.“ Nur müſſe der AUm den Schutz Italiens
3⁴ genießen, die Aus dem Ausland 3u ſeiner Hilfe herbeigeeilten A  2  *
willigen entlaſſen Di  CL hohe Briefſchreiber ſchloß alſo FO bitte
(E Heiligkeit, mir den apoſtoliſchen Segen 3u ſpenden, und beteuere
von Ew Heiligkeit neine tiefempfundene Achtung. Ew. Heiligkeit
demütigſter, gehorſamſter und ergebenſter Viktor Emanuel.“

Zwölf Tage ſpäter, Am September, wurde der Reihe von

Rechtsbrüchen und Gewalttaten die Krone aufgeſetzt. Das alſo
die „moraliſchen“ Mittel, mit denen Cavour nach NOm gehen wollte
In der famoſen Tagesordnung 2 März 1861 68 9e
heißen, dies werde nUL mit Einwilligung Frankreichs geſchehen
können. In Wirklichkeit nu  E man den günſtigen Augenblick, als
Frankreich 3U Boden bag, Jum letzten Gewaltſtreich. W  e 68 mit der
ebenfalls Iun der vielgefeierten Tagesordnung Als unerläßlich erklärten
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„Sicherſtellung der Würde, des Anſehens und der Inab⸗
hängigkeit des apſtes und der Freiheit der Kirche“ Iu
Wahrheit ausſieht, iſt bekannt An Zwiſchenfällen Zur Beleuchtung
der dem Papſttum aufgezwungenen Lage hat CS ſeit Jahren
nicht efehlt Da  8  — ſogenannte Garantiegeſetz vom M  IV  (Q 1871,
Ar welches der Proteſt der katholiſchen beſchwichtigt werden
E  2 iſt teils undurchführbar, Clils Ird eS nicht ausgeführt. Die
Päpſte ſtimmten demſelben nicht bei, eil ſie die zugeſtandenen
Garantien nicht für ausreichend hielten Dem nach einer Erklärung
des italieniſchen Staatsrat Al Fundamentalgeſetz des Staates N

zuſehenden Garantiegeſetz zUum Hohn werden ahrau  —  8 jahrein n

den römiſchen Straßenecken, auf den öffentlichen Plätzen die unſagbar
gemeinen Papſtkarikaturen des „Aſino“ dargeboten, bisweilen auch bei
den antiklerikalen Manifeſtationen unter dem u der Polizei aAls
Fähnchen gleichſam IM Triumph einhergetragen, die Katholiken,
überhaupt alle, denen auch nur en Schatten von Anſtandsgefühl
geblieben, bis aufs Blut reizend, ohne daß die geringſte Ausſicht
vorhanden wäre, daß dem infamen Treiben Einhalt eboten würde.
In Rom werden alljährlich abſtoßende Kundgebungen von roheſtem
antiklerikalen Charakter, denen das ild eines apoſtaſierten, ſitten⸗
(oſen Mönches als Aushängeſchild ient, veranſtaltet. Erneſto Nathan,
der römiſche Bürgermeiſter und Ehrengroßmeiſter der italieniſchen
Freimaurerei, erdreiſtete ſich, September — 1910— bei offizieller
Gelegenheit Papſt und Kirche un unqualifizierbarer Weiſe U ſchmähen
und ſo das Garantiegeſetz aufs gröblichſte 3u verletzen, aber E

wurde nicht IM geringſten ſeitens der Regierung beunruhigt. Trotz
d  (8 gewaltigen Entrüſtungsſturmes, der unzähligen Proteſtkund⸗
gebungen vieler Millionen von Katholiken ſchwieg die Regierung:

Consentire videtur! Der iſt Gefangener IM Vatikan,
⁴ Iſt fürwahr keine Phraſe Nach der Aufſtellung des Giordano
Bruno⸗

Denktmals auf öffentlichem Platz AmM V  Junt 1889 Zur
Verhöhnung des Papſttums, wurde der Vatikan durch zahlreiche
Wachen Aumlagert, Um die gefürchtete und wirklich auch beabſichtigte
Flucht Leo ins Ausland 3u verhindern. Dem Oberhaupt
von 300 Millionen Katholiken iſt C unmöglich, eine ohnung U
verlaſſen, da CL dadurch Würde und Leben Iu Gefahr bringen würde.
Nicht einmal vor einem toten Papſt macht der Fanatismus der
Antiklerikalen halt Erinnert ſei den Am Uli 1884 — bei der
Ueberführung der Leiche des hochſeligen Papſtes Pius nach

Lorenzo vor den Mauern gemachten Verſuch, den Sarg M den
iber 4 werfen. Das Aergſte wurde verhindert dank der
Furchtloſigkeit der Katholiken, denn die betreffs der Ueberführung
rechtzeitig verſtändigte Polizei onnte oder wollte nicht genügend
einſchreiten. In der Lateranbaſilika hat Leo ſich eme Ruhe
ſtätte auserwählt, aber das ſeit ein Jahren vollendete Grab
mal arr noch immer der Ueberreſte des großen Papſtes, da die
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Regierung ſich außerſtande fühlt, die Leiche vor den Erzeſſen des
aufgehetzten Pöbels 3u chützen &  Qut Garantiegeſetz ſoll der Papſt
auf mindeſt dieſelbe ung Anſpruch haben Die der König. Toter
Buchſtabe, weiter nichts! ain Fall Aus letzter Zeit Als anfangs
V  *  Ipril N der exkommunizierte Geiſtliche und Deputierte Murri In
der Abgeordnetenkammer Pius als den „düſtern Vergewaltiger
der Gewiſſen“ chmähte, ſo daß der größte (il der Volksvertretung
ſich mit Entrüſtung gegen den Apoſtaten erhob, hielt 8 der
radikale Kammerpräſident Marceobra nicht für angebracht, auch
aufs ſchonendſte einzuſchreiten. 1E und noch vieles andere iſt für
wahr geeignet, Europa und der ganzen Welt klar 3uU machen, daß
die dem apf nötige Unabhängigkeit und Sicherheit nicht beſteht
Cavour wollte die katholiſche Welt glauben machen, daß die Freiheit
der Kirche und tHhre Oberhauptes ſehr gewinnen würde, venn Rom
Italiens Hauptſtadt geworden ſei In dieſem Wahn ſtimmten damals
auch tiefgläubige Katholiken, wie Ondes Reggio un Turin, für
die Tagesordnung. Wenn die darin enthaltenen weſentlichen Be
dingungen nicht erfüllt worden ind, venn demgemäß die Erinnerung
MN die An ſich unbedeutende, akademiſche Kundgebung kein Gefühl
tolzer Genugtuung auslöſen kann, weshalb ſoll ſie dann ſo glanz
voll AL möglich Unter der gewünſchten Beteiligung der ganzen Welt
gefeiert werden? Weshalb bartet nan nicht neun Jahre, die
Erinnerung an die Breſche der Orta Pia 3u feiern? der wenigſtens
fünf, Um das 50jährige Jubiläum der Vereinigung Veneziens mit
dem Königreich 3u begehen, was C reale, konkrete Tatſachen in

Jene, welche vor vier ahren den Plan 3u den Ubiläums⸗
feſtlichkeiten faßten, hatten Eile, eine neue Schilderhebung gegen die
katholiſche Kirche 3U veranſtalten. 1911 eiligen ahr
des Antiklertkalismus werden. Lauter Als e Ollte der end
gültige Triumph des Freidenkertums über die für immer vernichtete
Theokratie un die Welt hinausgeſchrieen werden. Dieſe ſogenannten
patriotiſchen Feſtlichkeiten nden unter dem Patronat der kosmo⸗
politi  en Freimaurerei, die beſonders un den letzten Jahren
eine überaus Tätigkeit entfaltet hat hre Ziele ſind bekannt
Nach Garibaldis Geſtändnis treben die italieniſchen Freimaurer vor
allem „die Vernichtung de Apſttums, Abſchaffung der Garantien
und des Garantierten“ An Die „Riviſta della Maſſoneria“ hat IM
Jahrgang 1889, en proklamiert, daß „die Traditionen des
Freimaurerordens ſamt und ſonders u der Bekämpfung de Vatikans
beſtehen“. Da Programm der Freimaurer, die Mn Italiens 7

Riſor
gimento“ E großen Anteil 0  E ar ein doppeltes: Zunächſt
Zerſtörung der weltlichen errſcha des Papſtes dann Vernichtung
ſeiner geiſtk

en Gewalt. Durch da 50jährige Jubiläum der „Prokla⸗
mation“ Roms uu Hauptſtadt Italiens ſoll die Verwirklichung
des erſten Teils gefeiert, zugleich aber auch die des zweiten Teils
mit beſonderer Energie mn Angriff genommen werden. Das agte
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Nan ſeit Jahren Im Dunkel der Logen und hat CS Iu letzter Zeit
en zugegeben, daß die Zerſtörung der territorialen Unabhängigkeit
des Papſtes die ege ebnen ſollte Ur Vernichtung ſeiner ſpiritualen
Gewalt. Dunkle Mächte I  en einen britiſchen Juden und Ehren⸗
großmeiſter der Freimaurerei auf den römiſchen Bürgermeiſterſtuhl
und ſchützten ihn dort 3Jum ͤ

.

werſten

E. Schaden der ſtädtiſchen Inter⸗
en, damit en Erneſto Nathan bei den Zeremonien de
„heiligen“ Jahres würdig pontifizieren önnte Er ſelbſt hat kein

daraus gemacht, welcher Stempel den Feſtlichkeiten aufgedrückt
werden ſoll In ſeiner 4.5 September⸗Rede und anderen rhetoriſchen
Ergüſſen, mn Manifeſten und Briefen, worin die Sprache Dantes
faſt ebenſo mißhandelt wird Vie die Wahrheit, proklamierte der
Fanatiker immer wieder, daß das ahr — 1911 den Triumph der
Menſchheit über die Tyrannei des päpſtlichen Dogmas, den Sieg
der Wiſſenſchaft über die Ignoranz des Vatikan. markieren Oll

Die Freimaurerei hat offen erklärt, vor der ganzen Velt
die Bürgſchaft dafür übernehmen 3u wollen, daß die Jubiläums⸗
feſtlichkeiten 3 erner großartigen Laienkundgebung egen⸗
über den Trümmern des päpſtlichen I  Trom würden. Auf dem
IM Auguft vorigen Jahres Brüſſel ſtattgehabten Freidenker⸗
kongreß wurde der von einem Italiener ausgearbeitete Plan 3u einem
Unternehmen vorgelegt, das eine ändige Herausforderung An
den ein ſoll Der Plan betraf die Errichtung eines Ge
äudes mn nächſter Nähe des Vatikans, worin der nach Giordano
Bruno benannte Freidenkerverein, emn Freidenkermuſeum und eine
Ferrer⸗Schule untergebracht werden ollen

Im Jänner 1911 wurde enn Rundſchreiben des italieniſchen
Großorients M die Logen des Landes bekannt, worin aufgefordert
wurde, mn dieſem Jahre öfters energiſche Kundgebungen gegen
V atholiken und Papf veranſtalten. Ferrari, der gegenwärtige
Großmeiſter, ging ſe mit dem guten Beiſpiel indem * U
Bologna mn einer rabrede den Glauben AIn ein Jenſeits Als die
lächerlichſte Torheit verſpottete. Ein Dorn Im Uge ſind den Frei⸗
maurern längſt die diplomatiſchen Vertretungen bei der Kurie,
80 ſie eine Anerkennung des Papſtes ALU eines ſouveränen Herrſcher
eitens emer Reihe von ächten, wobrunter auch eine proteſtantiſche
Großmacht, involvieren. In einem Rundſchreiben des italieniſchen
Großorients wurden die ausländiſchen Logen aufgefordert, alles auf
zubieten zur Schädigung, wenn möglich Abbruch der diplo⸗
matiſchen Beziehungen zwiſchen den Regierungen und dem Heiligen
tuhl Ein weiteres Zirkular betraf die Förderung der Fürſten⸗
beſuche gerade in dieſem —  ahr, amit ſo der Vatikan möglichſt e⸗
demütigt würde. Die Jubelfeier der Italia dUna 3u einer Art
Generalrevue aller Fürſtlichkeiten werden. Aehnlich wmie beim Ferrer⸗
Rummel Tat hier die weltbürgerliche Macht der „Aufklärung“, die
große Organiſation des Unglaubens, der leider der größte und ver
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breitetſte Teil der Preſſe ur Verfügung ſteht, m Aktion Man EL·
innert ſich QAn die unwürdige Preßkampagne, durch welche äiberal—
radikale Blätter, vor allem Deutſchlands nd Italiens, das „Berliner
Tageblatt“ M der Spitze, Kaiſer Wilhelm II geradezu moraliſch
zwingen wollten, in J  X.  Lom als Gratulant erſcheinen. Beabſichtigt
war, den mächtigen Monarchen un einen Zwieſpalt mit dem Vatikan,
der bekanntlich In dieſem „Trauerjahr“ keine Fürſtenbeſuche empfängt,
und den deutſchen Katholiken bringen, indem EL veranlaßt werden
10  , mn einer durch die Umſtände als oſtentativ charakteriſierten brm
An den Jubiläumsfeſtlichkeiten teilzunehmen und dadurch dem Vatikan
eine ſchwere Kränkung zuzufügen. Selbſt italieniſche Politiker EL
aQaubten ſich, dem deutſchen Kaiſer Vorſchriften für die Reiſe 3u machen.
D0 0 der Abgeordnete und Exminiſter Chimienti die Unver  —  2
frorenheit, 3u proklamieren, venn der Kaiſer nicht komme, ſo erweiſe
ſich da  D  8 ſeinerzeit als ein Bollwerk des freien Fortſchrittes der Kultur
begrüßte Deutſche El jetzt ſchon als ern „Gebilde Qus Pappe“
Verleumdungen perfideſter Art wurden gegen den Vatikan Aus
geſtreut, die antiklerikalen Inſtinkte aufzuſtacheln. Beiſpielsweiſe
brachte das Hauptblatt der radikalen Partei die g9ld erfundene
Meldung, un dieſem ahr würden die vatikaniſchen Sammlungen
eſchloſſen leiben 3um Proteſt gegen das eeinte Italien, und fügte
gleich drohend bei, die päpſtlichen Muſeen gehörten dem italieniſchen
Staat, der jederzeit an darauf legen könnte.

Kann nnan ſich bei dieſer Lage der inge wundern, wenn der
Papſt und niit ihm die treuen Katholiken 1911 als ein Trauer⸗

betrachten? Mit Recht erklärte Oſſervatore Romano (28 März)
daß die italieniſchen Katholiken ihr Vaterland und deſſen wahre

und Wohlfahrt eit mehr lieben als CS jene Elemente tun,
welche Gedenkfeiern veranſtalten, ſektiereriſche Leidenſchaften
3U nähren, religionsfeindlichen Haß 3U chüren. Vergebens bemüht
nan ſich heute, das Papſttum als Feind Italiens darzuſtellen,
während Italien gerade den en Am meiſten verdankt In erſter
V  inie freuen ſich die reuen 0 der katholiſchen Kirche Iu Italien
über des Vaterlands Gedeihen. „Wenn wir , ſo ſchreibt der „Oſſervatore
Romano“, „Uns abſeits halten Iun Schweigen nd Gebet, venn ir
un weigern, Uuns (n Cueren Gedenkfeiern beteiligen, ˙ geſchieht eS,
weil ihr nicht zuu wahren röße, ur wahren Wohlfahrt Italien
F  ührt, welches in ſeinem Sch alle koſtbaren Elemente haben würde,

die 1 inter den Nationen zu werden, wohl aber S
Ruin und zUum materiellen, beſonders aber moraliſchen Abgrund
führt he wollt Italien Uunter dem härteſten und erniedrigendſten
Joch der Sklaverei, auferlegt von den antichriſtlichen Sekten Indem
ühr ſeine ganze xiſtenz durch einen unheilvollen leſpa vergiftet,
untergrabt ihr nach außen ꝗ

taliens Sicherheit, eraubt C8 IM Innern
de vriedens, der Einigkeit, der Eintracht ſeiner Söhne. In einem
Wort, eit entfernt, das Geſchick Unſeres Landes ſicherzuſtellen, eS



groß und blühend 3u geſtalten untergrabt ihr CS Zwiſchen
un ETM Patriotismus und dem Cuern Ird die unparteiiſche Geſchichte
richten

Hart vorſtehende Orte klingen aber ſie entſprechen
3 ehr den Tat achen Wenn was nicht beſtritten werden ſoll die
Einigung 5  taliens Ene hiſtoriſche und politiſche Notwendigkeit a
E gab eS doch andere Wege ſie ul verwirklichen als den Weg
des Unrechts und der Gewalttat Es hätte Eeun Bundesſtaat geſchaffen
werden können Der italieniſche Königsthron teht auf dem revolu—
gonaren ogma daß der ſogenannte Wille des Volkes die egitime
Staatsgewalt 3u beſeitigen das Recht hat Darunter leidet Italiens
politiſche Machtſtellung noch mmer Für Viktor Emanuel II Wie
auch für Italien ſelbſt Qre CS beſſer geweſen, enn EL al Eroberer
ſich die Krone aufgeſe ätte, Vollſtrecker des Volkswillens
U ſein. Die en Monarchien würden viel leber men ausdrücklich
als ſurpator auftretenden König geſehen haben als men der mit
dem Schwert M der an Enn Ie von aufſtändiſchen Völkern
beſtätigt Dieſe Monarchien baren heute Italien freundlicher geſinnt
als ſie S jetzt in So mußte die Monarchie nachträglich ihre
Rechtfertigung ſuchen M der Revolution CECMmem ſtets unruhigen und
unerſättlichen (Emen. Zweifellos würde auch die Dynaſtie E Erne
größere Macht über das Land gewonnen Aben ähnlich Ote IM
Deut chen Reich wo der König von Preußen nach glorreichen Siegen
ohne Dazwiſchenkunft von Parlament oder Volk die Krone annahm
Die Haupthelden des italieniſchen „Riſorgimento“, Mazzini und Gari—
baldi, vpvaren Republikaner, die zuverichtlich hoffften, daß die Republik
bald triumphieren würde. Site werden M dieſem Jahre neben Viktor
Emanuel II und Cavour gefeiert. Bezeichnenderweiſe galt die EuY
Straßenkundgebung I dieſem Jubiläumsjahr dem Republikaner
Mazzini SOie var durch wohlgenährte Pereatrufe König und
Monarchie ewürzt Republikaner Die Ferrart und ſelbſt Miniſter
der Monarchie Vte Mamiani haben IN ſeltener Uebereinſtimmung
Tklärt J  HNOm müſſe entweder republikani oder pPap tlich ſein Ge
genwartig gibt Inter den un Abgeordneten welche Rom IN
die Kammer geſchickt hat 3wer Sozialiſten und Republikaner
der vierte, Fürſt Caetani wurde gewählt an der durch ſeinen
fanatiſchen Antiklerikalismus erkauften Unterſtützung der Umſtürzler.
Ferrari, Ern mittelmäßiger Bildhauer, verdankt ſeiner Würde Als
Großmeiſter der italieniſchen Freimaurerei Emne Reihe von lukrativen
Aemtern. Er iſt auch Vizepräſident des römiſchen Ausſtellungs⸗
komitees und Präſident der Abteilung für bne Künſte. Der Er
Oſfnung der Kunſtausſtellung Urch den König wohnte Ferrari Node
nicht bei, bwohl der Monarch ihm faſt Wie ſeinesgleichen die Hand
herzlichſt gedrückt haben würde 10 Cl verwahrte ſich Emnem Schreiben
I die Pre E mi Entrüſtung gegen die Unterſtellung, als ſei CTL
dabei geweſen m der Menge Gun werbend ieß der König Viktor
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Emanuel III M dieſem Jahre 1911 den Sozialiſtenführer Biſſolati
IN den Quirinal bitten enſelben Rann der einſt M der Abgeordneten—
tammer ausgerufen „Tod dem König!“ der auch vor paar Jahren
die Abſchaffung des Religionsunterrichtes I den Volksſchulen be
antragt Biſſolati nahm indes da  S ihm angebotene Miniſter⸗
portefeuille nicht OIn * muß die Monarchie ich wieder
beugen vor der Hauptfeindin Italiens der 7 Sekte deren
devote Diener die Sozialiſten In Viel hat die Freimaurerei dem
mn Kräften ſo reichen Land gef0 Gerade jenes Miniſterium, IN
dem 2 die Freimaurerei den größten Einfluß ausgeübt, die
Heimſtätte traurigſter Korruption. 8 iſt das Unterrichtsminifterium,
deſſen gründliche Säuberung jetzt vorgenommen werden ſoll Gewiß
hat da moderne Italten men bedeutenden wirtſchaftlichen Auf
hwung verzeichnen, aber neben den Lichtſeiten machen ſich die
Schattenſeiten höchſt unangenehm bemerkbar. Die Staatsfinanzen
blühen, aber Auf Koſten der ur Steuerlaſten faſt erdrückten Be
völkerung. Eine Schmach für Italien iſt der Analphabetismus
beſonders die ſüdlichen Provinzen bis 65  U und Prozent der
Bevölkerung ranken.

Eine Geſundung mancher tiefgreifenden Mißſtände ſt erſt 3u
erwarten wenn die IM ttaltent chen Volke chlummernden moraliſchen
Y  E auch dem politiſchen Leben U kommen werden we
Italien Achtung verdienende Volksvertretung haben wird Das
Iſt bis jetzt nicht der Fall Das Verbot des NON expedit ſtand
und noch MMmMer der Beteiligung der Katholiken an den Wahlen
IM ege Od dürften die von den kirchlichen Behörden geſtatteten
Ausnahmen Jetz zahlreicher werden, beſonders nachdem, 6 Oeab⸗
Ichtig wird, die Wählerzahl von drei auf acht Millionen geſtiegen
ern Ird

OT MN Vte der Nathan chen September
vor Knechtung und Entrechtung durch ſataniſche Minderheit
die auch finanziell da Land agausbeutet werden die Katholiken erſt
dann ſicher ein venn mi ihnen aL  U Cener Macht wird rechnen
müſſen Erſt dann ird Ausgleich 3u erwarten ein da
dem Heiligen Vater 9e chehene nre vergeſſen u machen Me m
Italien mächtigen Feinde jeder poſitiven Religion ſträuben ſich ⸗
dings gegen jeden Verſuch von den beſſeren

XT Patrioten herbei—
geſehnten Ausſöhnung de Papſtes und der katholiſchen Kirche nit
Italien. Zu leſen Patrioten gehörte der kürzlich ver)ſtöorbene ehemalige
Garibaldiner—Oberft Achille 8334 VI  7 der !I Wahlmanifeſt von
der Notwendigkeit Verſöhnung mit dem Papſttum dies
el die eſte ianz für Italien und vas mMan auch deswegen pfern
mu das würde eichlich Aufgewogen durch den Gewinn der hieraus
U Italien hervorge

Wenn 1 Leo XIXLü und Pius X nicht aufgehört
haben gegen die Vergewaltigung proteſtieren — hat da ſeinen
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Grund nicht mn weltlichen Herrſchaftsgelüſten. An die ieder
herſtellung des en Kirchenſtaates denkt wohl auch der nicht
Wohl aber müßte ſich en annehmbarer Modus für eine hinreichende
Sicherſtellung der Souveränität des Statthalters Chriſti nden
Wenn auch der Kirchenſtaat für die Exiſtenz der Kirche keine
olute Notwendigkeit iſt, ſo iſt doch emn unabhängiger Territorial⸗
beſitz für eine würdige, freie und wirkungsvolle Regierung der Kirche
dringend notwendig. Am Mai —1862 agte der engliſche Premier  2
miniſter Disraeli IM Unterhauſe: „Auf Grund der von ihm Aus

geübten Autorität darf der Papſt dem ungehörigen Einfluß keiner
einzigen europäiſchen Macht ausgeſe ſein Des Papſttums uni⸗
verſale Aufgabe iſt, die chriſtliche Kultur mn der ganzen Welt U
überwachen und 3u regeln. Der Träger des Papſttums muß alſo
in der Lage ſein, m voller Unabhängigkeit mit den chriſtlichen ürſten
bezüglich der Fragen des Glaubens und der Sitten als Vertreter
einer höheren Ordnung, bezüglich rein politiſcher ö  Fragen al  0 gleich  —  2
geſte

6 Macht 3u verhandeln.

Da Königreich Italien önnte ſeiner Jubelfeier einen ſchöneren
Glan verleihen, als durch die eiſtung der ſchuldigen Genugtuung
AONn den Aber darauf en die Katholiken einſtweilen vergebens.

Ueber den geeleneifer des Prieſters und die Miittel,
denſelben 3U bewahren.

Von ran Dofr, Pfarrer iN Langenbrücken Baden).
Brief Qn einen Neuprieſter.

Hochw Herr Konfrater
Der ſchöne Tag hrer Primiz iſt vorüber, die erſte Anweiſung

als Vikar traf vor kurzem en Mit einem Herzen voll Begeiſterung
raten Sie die eL Stelle Denn Wer mo bezweifeln, daß ein
neugeweihter rieſter mit aller Lu und aller Bereitwilligkeit den
Weinberg des errn betritt? och damit mn nächſter und ſpäter
Zukunft dieſer lobenswerte Eifer ſich vor dem Zuviel und Zuwenig
hüte und mit Gottes Gnade die rechten Wege ernfage, darf ich

Tte mit ins Leben geben, die ich miuIhnen vielleicht einige Geleitswo
vor aAllem auch agen will Dieſ Zeilen ollen einen Rückblick und
einen Ausblick gewähren.

Unſere Phantaſie nd Unerfahrenheit piegelt uns dieſes oder
jene Unternehmen als ElNe Ruhmestat or, ber die wir ſpäter
mitleidig lächeln. Ahrn gehört der Jrrglaube: über unfCTE ätig⸗
eit müſſe man das Wort ſchreiben können: CCGE 464¹0 Ohnnla.

alle, welche either an unfe . hätten die Zeit
ſe nicht verſtanden, darum I, C ES eine dringendeund ihre Verhältniſ
anderen Plänen 3u paſtorieren. Vor allem müßten,Notwendigkeit, nach

37Linzer „Theol.⸗prakt Q
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